




Geer Geiſtliche Wuuchhauſen nnf

KFeltlichen Ndel-Fgtande/
Bey dem am 4. Febr. dieſes 1710. Jahres

gehaltenen

ggdochrdelichen
Veichen-Fegungniß

Des Weyland Hoch-Wohlgebohrnen Herrn,

vn Munchhauſen/
Auuff Steinburg Wendlinghauſen

und Straußfurth/ J J

Konial. Majeſtat in Preuſſen und Churfurſtl. Durchl. zu
Brandenburg Hochverdientgeweſenen Cammer-Herrn

und Ober-StallmeiſtersWelcher den 8. Jan. vorher Mittaczs, eretten Uhren

ESanfft und ſeelig in ſeinem Erloſer JESU Khriſto
allhier in Steinburgverſchieden,

Und denChriſtAdelichen Gebrauch nach2

Jn dem neuen Begrabniſſe
So ER vor wenig Jahren in der Kirchen hierſelbſten ſ

erbauen laſſen,
vbeygeſehet worden.

Rach Anleltung der Worte Davids kſalm. CXLVI, 3.4.5.6.
vorgeſtellet

Und auff Begehren zum Druck befordert
VonJohann Martin Grantzeln n

Pſarrern zu Saubach und Steinburg
I7 KFuXke, gednukt bey Dabid Limprechten Herrſchaffil. Buchdrucker. I
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DerJ 42Hoch Wohlgebohren Frauen,

FRAuUEN
Katharinen Gophien

geb. vonn Kelmnitz e.
DesWeyland Hoch-Wohlgebohrnen Herrn/

4.

—5
J cvon gunchhauſen

Auf Steinburg Wendliughauſen und StraußfurthJ

Konigl. Majeft. in Preuſſen und ChurFurſtk. Durchl. zu Brandefr
burg Hochverdientgeweſenen CammerHerrn und Ober

St ll ſa mei ters4 5Nachgklaſſenen KHochbatrubten

 Rrau Wittwen
DeroHerrn Schwieger-Sohne

Herren Sohnen
Frau und Fraulein Töchtern

 Viſſt.
5*uu 5Jhrem  Hochfel. Eje  Herrn Htn. Schwrher ulndVater

gehaltene

Dero allerſeits
Slehorſamſtet Ditner und: getteuir Furbitter vey GOtt

 Johann Martin Grentzel.
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ſten mir alibereit Zeugniß gegeben, daß ich nicht lugen werde, wenn ich
Sie allerſeits dieſen Tag werde halten heiſſen als einen Trauer-Tag,
Bethund ZeugeTag, ſo verhoffe auch von Jhnen allen dergleichen Beh
fall zu erhalten. Ach! ja wohl muſte dieſer Tag ein Trauer-Tag ſeyn;
Denn was ſehe ich anders fur Augen, als TrauerZeichen? Trauer—
Zeichen uber mir, TrauerZeichen neben mir, Trauer-Zeichen
unter mir: Noch mochte es ſeyn mit ſolchen auſſerlichen Trauer Zeichen,
wenn mich nur zu meiner Verrichtung nicht vollends blode machte die in—
üiche Hertzens-Trauer  ſo beh der HochWohlgeb. Frau Wittwen
init Thranen durch die Decke Jhres Geſichts ausbricht, und mit klaglicher
Stimme ſich horen laſt: Euch alle die ihr hier verſammlet ſeyd
ſchreye ich an ſchauet doch und ſehet ob irgend ein Schmer
tzen ſey wie mein Schmertzen der mich troffen hat denn der
HErr hat mich voll Jammers gemacht Klagl. Jerem. 1. i2
ch bin eine Wittwe ein Weib das Leyde tragt und mein
Mann iſt mir geſtorben 2. B. Sam. xiv. 5. Heiſſet mich nicht
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mehr Naemi ſondern Mara denn der Allmachtige hat mich
ſehr betrubet B. Ruth.,2o. Wenn man meinen Jammer wa—
ge und mein Leyden zuſammen in'eine Wage legte ſo wurde
es ſchwerer ſeyn denn Sand am Meer Job. Vl. 2. 3. Solte der
Hoch-Wohlgebohrne Herr Geheimde Rath von
Schwartzenfelß/ anjetzo in Wien unſere Trauer Berſamnv
lung von,ferne ſehen, O was fur ein Trauer Tag wurde es Jhme nicht
werden, und ſeiner hochwichtigſten Geſchaffte vergeſſend machen. Zu—
mahlen, wo Er dabeh gedencken wurde, an Jhre letzte Zuſammenkunfft

1

allhier, da das Scheiden von einander allzuſchwer hergieng, und gleichſam

ein Vorbothe eines nicht wiederſehens war.
J Mit was Vaterlicher Liebe Treu und hertzlicher Vor

J

terlaſſenen Hrn. Sohnen Frau und Fraulein Tochtern
l

ſorge der Hochſelige Herr OberStallmeiſter ſeinen hin

f zugethan geweſen, iſt bekandter als bekandt. Nun laſſe man einen ſo lieb
reichen Papa, zum Theil noch unerzogenen Kindern abſterben, und ſehe, oh

J

es nicht werde gleichſeyn einem RNeſte voller jungen Vogelein, da, fur dem
flicke werden, eins von dem Alten weggefanaen worden. Owie ſchwer

J

J

J

J

LD fallt es da dem uberbliebenen Theile, alleine fur den Schutz und Verſott
gung zu ſtehen!

nu
Jn was fur einem Liebes-Bande der Hochſeelige

un
Herr Ober-Stallmeiſter mit ſeiner Krau Schweſter
der Hoch-Wohlgebohrnen Fran Præſidentin von
Gladebeck verknupft geſtanden vezeugete die Freude die Eins
uber des andern Ankunfft hatte, nun aber in dieſe bittere Klage verwan
delt ſtehet: Ach Bruder! Ach Bruder! ſoll ich denn nun alleine zu
rucke bleiben und aller weitern Zuſammenkunfft mit dir in dieſer Welt

El beraubet ſtehen.J
J U d da wir zu unſerm Wohlſeyn der Obrigkeit ſo wenig entbeh
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GeadchtnißPredigt. 5
Tretet herzu, ihr Armen, in dem ArmenHauſe, und betet, daß wie

ihr bißhero aus der Mildigteit ds Hochſeligen Herrn Ober—
Stallmeiſters euer Eſſen und Trincken, eure Kleidung, Verhei—
tzung und Pflege, nun ſo viel Jahre genoſſen, ihr in ſolchem Hauſe alſo
fernerfort verſorget moget leben konnen.

Und wie ſolte ich doch dieſes Tages, als eines Zeuge-Tages vergeſſen
konnen? Meiſtens meyne ich uch, ihr lieben Unterthanen, die ich hier fur
mir ſehe. Datrete einer nun auf, und ſage, daß wenn er etwas zu ſuchen
und furzubringen aehabt, er nicht alſobalden furgelaſſen, und mit Beſcheid
und Antwort verſehen worden ware. O wie vielmahl war dem Hochſe—
ligen HERRN auch nicht zu viel, von der Mahlzeit äufzuſtehen, und den
ſuchenden Gehor zu geben.

Wie leichte war Er dyn zu gewinnen, wenn fur Kirchen und Schu
len etwas geſuchet wurde. Was dieſes uns hiet iimſthlieſſende neue Got
tesHauß koſte, kan ich eigentlich nicht wiſſen, denn er nicht gewohnet war,
von ſeiner Mildigkeit Vrahlens zu machen. Aber, das weiß ich doch, daß
da Donnerſtages vor dem Xten Sonntage nach Trinitatis An. r7o4. die
alte Kirche abzubrechen angefangen worden, ich den XXV. Sonntag dieſes
Jahres drauff, zum erſtemnahl, in der neuen wieder geprediget. Was
mir Unwurdigen abgeſtorben, wird auszudrucken zu wenig ſeyn wenn ich

auch ſpreche Vater Patron gnabiger Herr Wohlthater Rath
und Zuflucht; Was fur Autoritat und Rachdruck hatte der Hochſelige
HERR nicht in ſeinen Reden, Befehlen und Anordnungen beh alle den
GSeinigen? Auch nur ſein Schatten jagete den Boſen eine Furcht ein, da
er doch ſonſten die Beſcheidenheit und Freundlichkeit ſelbſten war, und ſein
Huth auch gegen geringe Jhme niemaylen feſte ſtunde. O, wie wird
michs jammern, wenn ich kunfftig den HerrenStuhl werde anſehen, und
den nicht drinnen finden, der allemahl, wenns andere an ſich fehlen laſſen,
mit mir den Anfang zum Gottesdienſte gemacht, mit dem Liede: Romm
Heiliger Geiſt, erfulle die Hertzen deiner Glaubigen, c. Doch was ſuche
ich mich auch hier damit aufzuhalten, da es mit mehrern aus dem Lebens
Lauffe wird zu vernehmen ſehn. Jſt er geſtorben, ſo ſoll doch ſeines guten
Namens Gedachtniß unter uns nicht ſterben: Denn eben zu dem Ende
find wir hier verſammlet, daß ſeinetwegen eine GEDAECHTRJE

PREDJeGz gehalten werde. Wir wollen derowegen ſolch unſer
Vorhaben dem lieben GOtt anbefehlen in einem audach

tigen Bater Unſer,c.
J



Der Vert
Welchen

Der Hochſelige

Herr Sber-KGtallmeiſter
ſelbſt erwehlet hat

Stehet in dem CXLVI. Plſalm.
und lautet verſ. 3. 4.5. 6. alſo:

Jes Menſchen Griſt muß davon, und
w?r muß wieder zur Erden werden, alb

denn ſind verlohren alle ſeine Anſchla
ge. Wohl dem, des Hulffe der GOtt
Jacob iſt, des Hoffnung auf dem
HErrn ieinen GOtt ſtchet, der Him—
mel, Erden, Meer, und alles, was drin

nen iſt, gemacht hat, der Glauben halt

ewiglich.

Singang.
O viel Millionen Menichen auch auff dem Erd

boden wohnen, ſo werden ſie doch insgeimein nur in drey
Stande eingetheilet, in den Geiſtlichen, Weltlichen und

den HaußStand. DenGeiſtlichen repræſentiren in dem
Pabſtthum, der Pabſt, die Cardinale, Patriarchen, Ertz
Biſchoffe, Biſchoffe Aebte, Pralaten, Prieſter und Dia-

m, Monche und Nonnen. Bey uns Proteſtirenden, die Biſchoffe, Con-
ria, Superintendenten, Pfarrer, biaconi, und die in denen Schulen die

nen



Gedachtniß-Predigt. 7
nen. Was den Weltlichen anlanget, machen denſelben gus, dir Kahſer
die Konige, ChurFurſten, Hertzoge, Furſten, Grafen, Freyherren, die von
Adel, die Rathe, Amtleute, Richter, und Schoppen. Zum Hauß-Stande
gehoren alle Ehleute, Kunſtler, Kaufleute, Handwercker, Burger, Bauren,
Ackerleute,rc. Da num eines jeden Leben, er befinde ſich, in welchem
Stande er wolle, anders nichts/ als ein Lauff nach dem Tode, der zu Tage
und Nacht fortgehet, und auch in dem Schlaffe, und wenn wir eſſen und
trincken, nicht ruhet. Da dieſes Leben uns nur darzu von GOtt gelaſſen
worden, daß wir das wahre Leben, ſo wir in Adam verlohren, in Chriſto
und den Gnaden-Mitteln wieder ſuchen ſollen: Da an dem Schluffe eines
jeden Lebens, entweder ein ewiges Wehe oder ewiges Wohl hanget; iſt
nicht ohne Urſache jederzeit gefraget worden; Jn welchem unter dieſen
dreyen Standen am beſten und leichteſten ſey ſelig zu werden? Solte der
Ausſpruch einen Papiſten uberlaſſen werden, wurde er ſprechen:
Sn dem Geiſtlichen und ſonderlich bey den Monchen undRonnen weil ſolche Leute ja mit anders nichts als mit GOttes Wort,

gottſeligen Betrachtungen, den heiligen Sacramenten, und ſolchen Din
gen umgiengen, die zum Dienſte des HErrn gewidmet waren, und zum
Endzweck anders nichts als der Menſchen Seeligkeit fur ſich hatten. Wie
wurde er einen Hauffen Furſtl. Graflicher und Adelicher Perſonen her er
zehlen, die aus keiner andern Urſache, als dieſer, in die Kloſter gegangen, und
ihres Vaters Hauß verlaſſen hatten. Nun iſts ja wohl freylich was ehr
liches, zu geiſtlichen und die Seele angehenden Dingen einen Beruff von
OOtt haben, der rechten Lehre zugethan ſeyn, das Geheimniß der Gottſe

ligkeit mit der Nachfolge Chriſti exprimiren. Alleine wie der auſſerliche
Ort nicht ſſeliget, denn ſonſt muſte das Unkraut, ſo auf dem Acker, und mit
ten unter dem Weitzen ſtehet, auch mit in die Scheuren kommen, da doch
Chriſtus ſpricht: Sammlet zuvor das Unkraut und bindet es in
Bundlein daß man es verbrenne Matth. Xuli, zo. Alſo ſeliget
auch der auſſerliche geiſtliche Stand nicht. O es ſteckt mancher Schalck
auch unter der Kappen, und mantcher loſer Gaſt unter dem ſchwartzen
Mantel. Dahero es denn manchem, wenn es mit der Verantwortung
fur GOtt wird kommen, beſſer ware, ein armer Taglohner, als ein ſo ge
nannter geiſtloſer Geiſtlicher geweſen zu ſeyn. Kurtz, daß in einem jeden
Stande nothiglund moglich ſey, geiſtlich zu ſeyn, GOtt zu dienen, und ſe
lig zu ſterben, weiſen uns mit ihren Exempeln, Konig David, Hißkias, und
andere mehr, welche alle rechtſchaffene Geiſtliche geweſen, ob ſie ſchon in
weltlichen Stande gelebet haben. Damit demnachdenen ausdem Trau

mæe geholffen werden moge, die auch vielleicht an unſerm Orte in Zweiffel—
geſtanden, ob auch die, ſo im weltlichen Stande, und dabeh in Ehre, Reich
thum und wichtigen Aemtern leben, geiſtliche heiſſen können, wie etwan
die Herren von Munchhauſen wollen wir uns zu den verleſenen
Text· Worten wenden, und aus denſelben zu betrachten uns furſtellen,

B 2 Einen



Einen geiſtlichen Munchhauſen

Jn
Weltlichem AdelStande,

Wir werden hierbey zu beobachten finden

J. Deſſen Kloſter-Hauß

JI. OrdenIII. Jegeln,/ wornach er ſein Le
ben zu fuhren hat und dannn

JV.  ſrehe Kloſter-Genuſſe.
O9Herr hilff! O HErr! laß alles wohl gelingen. Amen!

Abhandelung.
Arum ich dieſes aus furgeleſenen Text-Worten furzu

ſtellen mir furgenommen, iſt Urſache folgendes. Wann ich zur Kirchen gehen wiltl, ſo ſehe ich uber der Thure einen Monch

mit einem Buch und Korblein in Stein gehauen. Sucche ich
einen Eingang in das Adeliche Hauß, muß ich durch eine Thur,

ddDgruber gleichfals ein ſolcher Monch und Bild zu ſehen. Will ich uber
dem Hauſe ſehen, woher der Wind gehe, wird mir die Fahne kein anders

als ein ſolches Bilde zeigen. Kommen Siegel und Petſchafft zum Vor
ſchein, ſo iſt ein Monch drinnen zu finden. Und wie vielmahl iſt doch
ſolches Bilde, auch hier in dieſem Gottes-Hauſe, in denen Adelichen. Wa
pen zu ſehen? Woher dieſes? Habt zur Antwort: Es haben die jetzigen

HochWohlgebohrnen Herren von Munchhauſen
(ſonſten) Herren von Hauſen geheiſſen. Es trug ſich
aber einſten zu, daß alle Manns:Perſonen in ſolchem Geſchlechte, biß auff
einen einigen, der ein Monch im Kloſter geweſen, mit Tode. abgangen, da
nun die Befreunde, deßgleichen auch andere von Adel, nicht gerne geſchen.
daß ſolches uhralte Geſchlechte ausleſchen ſollte, haben ſie die Sache an den
Pabſt gelangen laſſen, und um Diſyenſation gebeten, daß er dieſen Monch
aus dem Kloſter gehen und heyrat yen laſſen wolle, damit durch Kinder—
zeugen ſolches Geſchlechte erhalten werden konte. Das iſt verwilligetwor

fden, aber mit dem Vorbehalt, daß die Nachkommen, zum Gedachtniß de
ſen,



Gedachtniß-Predigt. q
ſen, nicht mehr Herren von Hauſen ſondern von Munchhauſen
fich nennen und ſchreiben ſollten. Da wir nun aus dem verleſenen Teyte
uns fukgeſteleet Einen geiſtlichen Munchhauſen im wieltlichen
AdelStande wir Lutheraner und keine Papiſten ſind, ſo fragt ſichs nun

1) Wo dann nun hin zum Kloſter? Jn die Chriſtliche
Kirche. Dieſe, dieſe iſt es, welcher anvertrauet das Geheimniß des

Reichs GOttes. Der Ort dadas Reich GOttes welches nicht
veſtehet in Eſſen und Trincken ſondern in Gerechtigkeit Frie—
de und Freude in dem Heil. Geiſt Kom. XIv, r7. Da zu ſinden die
Werckſtatt GOttes des werthen Heil. Geiſtes da er beruffet,
wiedergebiehret, bekehret durch den Glauben mit Chriſto vereiniget, ge—
recht und ſelig machet. Was die Urſachen ſo in ſolches Kloſter zu gehen
antreiben ſollen, anlanget, giebt David in unſerm Teyrte an eincin Theile
des menſchlichen Lebens Beſchaffenheit am andern aber der irr
diſchen Anſchlage und Sorgen richtigkeit. Dieo erſte weiſt er
uns, wenn er im Terte ſaget: Des Menſchen Geiſt muß davon
und er muß wieder zur Erden werden. Der Menſch beſtehet aus
zweyen weſentlichen Stucken nemlich Leib und Seele. Die Eeele uiſt ein
unſterblicher Geiſt, welche mit anders nichts, als mit hinnuliſhen Gutern
kan geſattiget und befriediget werden, dahero dann ihr Zuſtand gleichſam
ſelbſten Anweiſung thut, daß wann ihr in der Ewigkeit wohl ſehn ſolle, es
hier bey der Wohnung in der ſterblichen Hutten geſuchet werden muuſſe,

und daſſelbe um ſo viel mehr, weil dem Menſchen geſetzt iſt/ einmal
zu ſterben darnach aber das Gerichte Eur. h 27. auf daß ein
jeglicher empfahe nach dem er gehandelt hat bey Leibes Leben
es ſey gut oder boſe 2Cor. V, io.,Hernach hat ein Menſch in die Ehriſtliche Kirche zu Kloſter zu gei

hen nothig, wegen ſeiner irrdiſchen vinſchlage und Sorgen Nich
tigkeit wovon David im Texte ſagt: Alsdenn. ſiüd verlohren alle
ſeine Anſchlage. So glucklich iſt in ſeinen Anſchlagen uoch niemand
geweſen, daß er ſich dadurch die gantze Welt hatte unterwutnig machen
konnen. Und geſetzt, es kdinte es einer noch enden  ſo wurde es doch bey
den WontenChriſti bleibenn Waß hlulffe es dem Menſchen ſo er
die gantze Welt gewünne  und nahme doch Schaden an ſeiner
Geele? Muth, Xvi, 26.5:Es arhey verlohren vie Anſchlage ggroſſen
Ehren zu kommen, die Auſchluge zu greſſen Reichthrum zu gelangen, groſ
ſewe Hauſer; zu bauen, h. itglr higen ein Exeinpel haben an jenem rei
en Korn· Bauer, von deme; Chriſtuß ſelbſten ſpricht  Es war ein rei
qer Menſch des Felnhatte wohl aetragen und er ggdachte beg

ihn



10 Gedachtniß-Predigt.
ihm ſelbſt und ſprach: Was ſoll ich thun? Jch habe nicht
da ich meine Fruchte hinſammle. Und ſprach: Das will ich
thun ich will meine Scheunen abbrechen und groſſere duuen
und will drein ſammlen alles was mir gewachſen iſt und
meine Guter. Und will ſagen zu meiner Seelen: Liebe See—
le du haſt einen groſſen Vorrath auff viel Jahre habe nun
Ruhe iß trinck und habe guten Muth. Aber GoOtt ſprach
zu ihm: Du Narr dieſe Nacht wird man deine Seele von dir
fordern ünd weß wirds ſeyn das du bereitet haſt? Luc. All,r7.
18. i9. 20. Allerdinas zwar iſts fur der Welt ein groſſes, ein
HochWohlgebohrner heiſen, dergleichen ſich der Hochſelige
Herr OberStallmeiſter fur vielen hunderten ruhinen konnen:
Alleine, weil  es weder vom Sterben, noch von dem menſchlichen Elend und
Unglucks:Fallen befreyen kan, denn es dochbey Syrachs Ausſpruche bleibet:

Es iſt: ein elend jammerlich Ding um aller Menſchen
Leben von Mutter-Leibe an vir ſie in die Erde be
graben werden die unſer aller Multer iſt. Da iſt immer
Sorge Furcht: Hoffnung und zuletzt der Tod. So wohl
bey dem/der in hohen Ehren ſitzt als bey dem geringſten auff

Erden. Spdwohl ben dem der Seiden und Kron tragt als
beh dem der einen grbpkn Kittel an hat. Da iſt immer Zorn2

Eifer Widerwaktigkrit rinfliede und Sodes-Gefahr Cap.

5
xIi.2. d ageuehnnig Pauluz bezerniger; weleiſch und Blut das Reich
GOttesni dWwen inrcot. y, o Unf eyland JEſus ſelbſt auch
ausdrucklich ſaat: Es ſey daß jemand gebohren werde aus Waſ
ſer und Geiſt ſo kan er nicht. in das Reich GOttes kommen.

ut! Es ſeh venn/d h chetnattJok. ul,5. Und aberr a reu uum ehret/und werdet wie die inder? ſo werdet ihr nicht in das Himmel
reich kommen March:ijx. So muſte ja furwahr nothig ſeyn, ſo
anders, wännns zum Sterben kommit, die Seele von dem Engeln in
Abrahams Schooß Aetragen Aue. xvr, 22. und der Leib in die Er
de, biß zur Aufferſtehung der Todten aebracht werden ſoll, daß man den
rechten Adel in der Geburth aus GOtt Auhe und deßwegen ein getſte
licher Munchhauſen werde das ift/ fich vbn der Welt abſonderen in Ver

leugnung ſein ſelbſten Chriſto nachfolge fein Creutz auf ſich nehme
Matth. XVI, 24. und init Beten md Wachen in Dienſte des HErnn
lebe und ſterbe. Danero dunn nun allewegengeloſter wo man in der,
Welt zwar lebet, abe nicht von der: Welt iſt jak. X; i. Wo

9 man

Ie



Gedachtniß-Predigt. ir
man nicht wandelt im Rath der Gottloſen noch tritt auf den
Weg der Sunder noch ſitzet da die Spotter ſitzen: Sondern
hat Luſt zum Geſetze des HErrn und redet von ſeinem Geſetz
Tag und Nacht Pſ.i,i. 2. So erkannte es an ſeinem Orte Ludwig
Konig in Franckreich, der ſeiner Frommigkeit wegen nachgehends unter
die Heiligen gezehlet worden. Von deme erzehlet der ſelige Herr Seriver
in ſeinem Seelen-Schatz, Tom. J, p. m. ioog. daß er Poiſſy (iſt der Ort, wo
er gebohren und getaunt worden) ſonderlich geliebet, und offt beſuchet,
auch ſich manchmahl zur Errinnerung ſeiner Tauffe, in Briefen unter—
ſchrieben: Ludwig von Poiſly. Habe auch pflegen zu ſagen, es ware ihm
an dem Orte mehr Gluck und Heyl wiederfahren, als an irgend einem an
dern. Als er aber erinnert worden, daß er gleichwohl zu Rheims die Ko
nigliche Crone empfangen;, habe er geantwortet: Aber zu Loilly habe
er die ChJSTEN-CROME empfangen. Wie und wann unſer
Hochſeliger Herr Ober-Stallmeiſter in ſolch Kloſter kom
men, wie er darinnen geiebet, und ſelig geſtorben; wird in Deſſen Lebens
Lauffe gemeldet werden. Dahero wir denn fortgehen, und von der Be
trachtung des Kloſtersu. Zum Orden ſchreiten. Wie viel Orden es im Pabſtthum un
ter den Geiſtlichen, Monchen und Nonnen gebe, wird anjetzo anzufuhren,
die Zeit nicht leiden. Der ſelige Herr Lutherus hat, wie in ſeinem J. Eiß—
lebiſchen Theile zu ſehen, dererſelben zu ſeiner Zeit 64. gezehlet und mit
teutſchen Verſen beſchrieben. Daß der Herr von Munchhauſen
der wie oben gedacht worden, auf des Pabſts Viſpenſation aus dem Klo
ſter gegangen, ein Cartheuler geweſen, iſt faſt aus dem Habit, darinnen er

gemahlet wird, zu vermuthen. Von einem ſolchen Ordenwollen unſere

gNunchhauſen des geütlichen ChriſtenOrdens heiſſen, und zum
Herren von Munchhauſen heutiges Tages nichts wiſſen, ſondern nur

Abte anders niemand als Chriſtum haben. Deme wollen Sie mit Da
vid aus unſerm Pſälni ſingeů., und ſich nicht verlaſſen auf die heilige Jung
frau Mariam, und verſtorhene Heiligen, ſondern einig und alleine auff
den der uns gemacht iſt von GOtt zur Weißheit und zur
Gerechtigkeit und zur Heiligung und zur Erloſung iCor. 1, zo.
Und des Ordens muſſen wir denn nun alle auch ſeyn, weil er iſt der aller
alteſte, und ſchon zu Adams, Henochs, und Abrahams Zeiten geſtanden.

Jelus Chriſtus geſtern und heute und derſelbe in alle Ewigkeit
Weil wir Moiſen und alle Propheten darinnen finden:

Denn von dieiem JEſu zeugen alle Propheten daß durch ſeinen
Namen alfe/ die anihn glauben Vergebung der Sunden emn
pfahen ſollen aast.  Az. Weil er alleine der GOttgefallige Orden
in dyme in keinem andeln Heyl auch kein ander Name den.

C 2 Men

J J
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12 Gedachtniß-Predigt.
Menſchen gegeben darinnen ſie ſollen ſelig werden denn allein

in dem Namen JEſu Actor. W, i2.
Nicht uneben aber konte hier die Frage auff die Bahn gebracht

werden: Ob wir dann nicht denen Papinen zu Trutz uns auch
gleich wie nach dem Namen CKhriſti Chriſten alſo auch nach
dem Namen JESüU Jeſuiten nennen konten? Zumahlen,
da nicht nur fur einen armen ſeiner Sunden wegen betrubten Menſchen
ſaſt nichts troſtlicher, als der Name JESUS, ſondern auch der Engel
ſelbſten Anweiſung darzu thut, wenn er zu dem Joſeph ſpricht: Furchte
dich nicht Mariam dein Gemahl zu dir zu nehmen denn das in
ihr gebohren iſt das iſt von dem Heiligen Geiſte. Und ſie
wird einen Sohn gebahren des Namen ſolt du JEſus heiſſen:
Denn er wird ſein Volck ſelig machen von ihren Sunden.
Matth. l, 20. an. Oja wohl! Wann ſeluitismus, oder ein Jeſuite heiſſen, in
ſich begreiffet 1.) Doctrinæ ſanitatem, geſunde heilſame Lehre, 2.) Vitæ puri-
tatem, ein heiliges und unſtraffliches Leben, 3.) Inſtitutionis certitudinem, auf

Seiten der Lehrenden, eine rechtſchaffene Anweiſung, wie man ſolle recht
glauben, Chriſtlich leben und ſelig ſterben, und dann 4.) erucis tolerantiam

eine willige Aufnahme alles von GOTT uns zukommenden Creutzes:;
Warunm ſolten wir uns pasſiv nicht auch Jeſuitos, das iſt, durch Chriſtum
ſelig gemachte nennen konnen? Alleine, weil in gantzer Heil. Schrifft kein
Befehl darzu zu finden, kein o.rempel, darauff wir uns grunden konten,
vorhanden, der Rame JESHGS der einige Name unſers Heylandes, den

halten, und mit niemand geinein machen will,
biß an das Ende der Erden Actor. xi, a7.
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JESumM, iCor. Ill, u. behalten aver gu unſerin Drvenv:e tunenden Namen der Chriſten. Bevorabe, da der Name und Orden derer
 4  45 orÊſt aνòäν  „ον iind lhoin dem lona—

Jeſuiten unter den Papiſten An. Had erit nuſtvriiuncn/ liunv von “5L einem geweſenen Krieges Manne geſtifftet worden. Daherge

tio ojo a,gen nun zu denen Zeiten, da es die allerbeſten, rechtſchaffenſten, und aulch
unter allerhand grauſamen Verfolgungen, beſtandigſte Glaubige gegehen.
man weder von Jeſuiten/ Franciſcanern, Dominicanern, c. gewuſt, ſondern
bloß mit dem Ordens Nahien der Chriſten vergnugt gelebet. Chriſten
Name iſt ein rechter EhrenNahme, weil darinnen ſteckt ein Konig und ein
Prieſter. Denn was heiſt ein Chriſte? Ein Geſalbter Was iſt dix

ue

Ealbe? GOtt der Heilige Geiſt und dit in uns xynnnende Krafft Chrini
der Geiſt und Sinn Chriſti. Worzur zu nonigen und Hrltiter. Dtun
ſpricht der heilige Jahannes apoe. geb. Chriſtus hat uns gelieber

*5 b



Gedachtniß-Predigt. 5
und gewaſchen von Sunden mit ſeinem Blute und hat uns
zu Konigen und Prieſter gemacht fur GOtt und ſeinem Vater.
Gewiß, es iſt ein groſſes, ein Konig.in der Welt heiſſen, und Land und Leu
te wohl regieren konnen; Aber ein noihgroſſeres und fur GOtt loblichers,
durch Hulffe des Heiligen Geiſtes:ſich felhſten wohl regieren konnen,
der Sunde in ſeinem ſterblichen Leibe die Herrſchafft nehmen
Kom. Vha2. und wider alles Boſe ernſtlich ſtreiten und ſiegen, und mit
Paulo am Ende des Lebens ſagen  durffen: Jch habe einen auten
Kampff gekampfet ich habe den Lauff vollendet ich habe Glau
ben gehalten hinfort it mir beygelegt die Crone der Gerech
tigkeit welche mir Chtiſtus der gerechte Richter geben wird
2 Tim. IV, 7.8. Jn Betracht, daß es an dieſen letztern manchen gefehlet,
der in dem erſten ein groſſes Leb fur der Welt aehabt, wie an dem Ale-
xandro Magno und andernilichrhluerſaen, vitlin der Welt groſſe Herren,
aber Knechte der Sunden und inrerwfin Euſte und Bogierden geweſen.
Und wie konte einer doch. auch ein venerer Vriener vor GOtt. vem HErrn

taglich dem lieben GOttfraufftirt, zinh clnrnertechnen init unterricht,
ſeyn, als wenn er ſich ſelbſten in vhttLiebeywehorſam und VertrauenA

Ermahnung, Straffe und Tron zuſtatten koinmet? Das warhafftia aber
die erſten Bekehrten und Glaubigen neues Teſtamentes in dielrun Orbens
Namen geſtanden, ſehen wir Actor. Xl, 25. 26. da heiſt es: Barnabas
aber zog aus gen Tharſen Saulum wieder zu ſuchen. Und
da er ihn fand fuhrete er ihn gen Antiochia. Und ſie blieben
beh der Gemeinde ein gantzes Jahr und lehreten viel Volcks
daher die Junger am erſten zu Antiochia. Chriſten genennet
wurden. Es bezeuget der Apoſtel Petrus: Niemand unter euch
leide als ein Morder oder Dieb oder Ubelthäter oder der in
ein fremdes Amt greiffet/ leidet er aber als ein Chriſt ſo ſcha
me er ſich nicht er rhre aber GOttin ſolchem Fall 1Petr. IV, 15. 16.

Und der Konig Agrippas ſagte  zu Paulo: Es fehlet nicht viel du
uberredeſt mich daß uch ein Chriſt wurde actor. XXVI, 28.
Wie ſthre der Hochſelige Herr Ober-Stallmeiſter
an ſolchen Orden gehalten, und daran gehanaen, iſt aus deme zu erſehen,
dan er nicht nur alle andere Orden verworffen, ſondern auch in ſeiner
Kranckheit ſo ein beſtandig Bekantniß davon that da es immer hieß:

ce HErr Chriſt du MorgenSterne
Sc Der du ewiglich aufgehſt
Seh von mir jetzund nicht ferne/

D Well



14 Gedachtniß- Predigt.
Weil mich dein Blut hat erloſt

Hilff daß ich mit eried undFreud
4

Moa' von hunnen rahren heutD

ch ſey du inein Licht und Straſſe
Mich mit Bryſtand nicht verlaſſe.
O hilff Chriſte GOttes Sobn/

Durch drin bitter LeidenDat wir dir aets unterthan  nnt
All Untugend meiden/5 22Deinen Tod und ſein Urſach

xruchtbarlich bedencken
e

Daflür wiewohl arm und ſchwach

Aa.

Stterrbeu it vinn/

Und mut Panlo: Jch habe Luſt abzuſcheiden und bey Chriſto
zu ſeyn philipp.l. 23. Daß wir aber auch von dem Orden.

m. Auff die Gelubde und OrdensRegeln eines geiſtli
chen Munchhauſen im Weltlichen Adel-Stande tommen ſo iſt
bekannt, daß rein Orden ehne Ordens Regeln. Vor andern demnach
was ſonderliches und beſfers zu ſehn, verbinden ſich die Nonche unddten
nen im Pabſtthum iusgenzein zu dieſen dreyen Gelubden., nemlich
i.) der imnerwahrenden eirmuth 2.) beſtandigen Keuſchheit, und
3z.) willigen blinden Gehorſam. Odetr, daß ſie nichts von lethlichen Gu
tern beſitzen, nicht hehrathen und den Vorgeſetten in allen Gehorſam lei
ſten wollen, ſolte innen auch gleich noch ſo was ungereimtes befohlen wer
den. Und dieſe dreh Gelubde ſollen dann ihrem Vorgeben nach, die zu
langlichen Mittel ſeyn, zum Stande der Volikommenheit zu gelangen.
Wohl gelobet, aber wie gehalten iſt GOtt betannt. Wir laſſen ſie, und
verwenden uns zu unſerin Herrn von Munchhauſen und de

ren



Geedhachtniß Predigt. tz
ren Gelubden und OrdensRegeln. Welche ſind die nun? Nicht die
Pabſtlichen Erfindungen, Deereta, und Züſchrifften, ſondern einig und al
leine das geoffenbarete WortſßOtter. Ditſes iſte, vor welchen Petrus
gar recht geſagt. Wir haben ein aeftes Prophetiſches Wort
und ihr thut wohl daß ivr draun achtet als auf ein Licht das
da ſcheinet in einen duntkeln Ort! biß der Tag anbreche und
der MorgenStern auffgehe in turtin Hertzen 2kerr. L a9. und
Paulus: Alle Schrifft von GOtt eingegebtn /iſt nütz zut Lehre
zur Straffe aur Beſſerung zur Zuchtigung in der overtchtig
keit daß ein Venſch WOttes ſey vollktommen zu allen guten
Wercken geſchickt 2 Tinr in, is. Dein erſten Amehen nathſolte zwar
ſcheinen nichts hitrvon in unſerin Text enthalten zit ſryn. Es findet nch

ffeober, weun David hier im Texte ſpricht: Wohl dem des Hul
der GOtt Zacob iſt/ des Huffuuug auf den HErrn

ſe G ſiehetmen Ott ver Himniri Erden Meet und alles
Denn wetr kan fich den Ott Jacob zir Hurlfe erweylen, und ſeine woff
was drinnen iſt geinucht hat!der Glauben halt ewiglich.

auff GOtt ſ tzen der ihn nicht echtſcthaff cſ Wilnung rem en, na einem Weſen,len und Wohlthaten erkannte Wer aiſo erkennen, ohne die Hril.
Echrifft,welche eben iſt der Brieff Creatoris ad creaturam, in deme aller Rath von un

ſerer Secligkeit uns alſo geoffenbaret, daß wir mit Micha ſagen konnen:

Es iſt dir geſagt Menich was gut iſt und was der HERR
von dir fordert Miek Vi,s. Ja, ich habe kein Bedencken zu bejahen,
daß in den wenigen Worten Chriſti: Will mir jemand nachfolgen
der verleugne ſich ſelbſt und nehme ſein Creutz auff ſich und
folge mir nach Mateh. XVI. 24. tauſendmahl mehr ſtecke, als in allen
Canonibus und Reaein. die von denen Menſchen gemacht werden. Denn
wenn einer bey nichts thun, ſgugeiehen daßz etwas thun ſo EOtt nicht beD

fohlen, und daran er keinen ezerallen hat, ja wohl eben ſo viel als ein nichts
thun iſt) wet daß es ihine in ſeinei Hauir/ nie werde erinangeln an tag
ucher ordentlicher Epeiſe unð Trunck, an gewiſſer Kleidung, Betten, in
Kranckheit an Plage und Wartung, ſo mag er ja wohl eins hinſingen:

Waruim betrubu du dich mein .Hertz
Berummerrſt dich und traaeſt Schmertzu

Nur um das zeitliche Guto?
rVertrau du deinem. HErrn und GOtt
Dir alx Ding erſchaffen bat.

Wer



1s GedachtnißPredigt.
Wer nur den lieben GOtt laſt walten

Und hoffet auf Jhn allezeit
Den will Er wunderlich erhalten/

Jn allem Creutz und Traurigkeit.
Wer nur deuiAllerhochſten traut

EDer hat auf keinen Sand gebaut.
alſo auch ibrigen Stucken. Alleide, wie gewiß beh dem Aus

gange des Lebens, die Anſchlage ſolcher Menſchen Lehre, ſolcher menſchlichen

Ordnungen werden verlohren ſeyn: So enre mir GOTT denjenigen
Munchhauſen der bey ſeinem ehelich werden, zur Regel der Keuſchheit
das ſechſie Gebvt annimmet/ ſeinen Eheſtand in Heiligung und Ehren

fuhret, 1Thelſſ. IV, 4. Jm reichſehn einen Abrahain abgiebt, nicht nür
wenn GOtt ſpricht: Gehe aus deinem Vaterlande und von dei
ner Freundſchafft und aus deines Vaters Hauſe: Genel. xil, g
Das iſt, das liebſte angenehmſte zu verlaſſen, und von demſelben auszuge
hen, wo nicht durch wurckliche Verlaſſung, jedoch durch gemuthliche Ab
ziehung, und bey den Befehlen des lieben GOttes ſein Symbolum ſeyn laſſet:
Rede HErr denn dein Knecht horet 18am. lll, io. Sprichſt dur.
Sollen denn groſſe Herren aund Staats Leute dergleichen zu thun auch gn
gehalten ſeyn? Jch antworton Ja. Es ware denn Sache, daß ſie eint
andere Schrifft, einen andern Denland. und ſpeciales privilegium hatten, beh
AugenLuſt, Fleiſches-Luiſt, hoffartigem Weſen, und auf Kutſthen in den
Himmel fahren zu konnen? Wo werden ſie aber ein ſolches finden und
auffweiſen konnen? Jſt etwas daran ich noch immer gedenẽke, ſo iſts die

ſes, daß da der Hochſelige Herr Ober-Stallmeiſter
ein Beſitzer dreyer RitterGuter geweſen, und ſonſten auch ſehr wichtige
Dinge unter Handen gehabt, er in ſeiner Kranckheit an das allergeringſte
nicht gedacht, oder um etwas ſich beknininert, ſondern in allen Pauli Sinn

gs dh'd ſt ſ ck unchſchen laſſen: Jch vergeſſe/ w anm enn JZund re e
zu dem das da fornen iſt ünh jage.nach dem furgeſteckten Ziel

ch Bnach dem Kleinod welches furhalt die. himinliſ e eruffung
GoOttes in Chriſto JEſu tinlip. tů. i. i. Und wir heſchtwinde hat
te doch der beyrihme ausgedienet, den nur einen Schein. von ſich mercken
ließ, daß er der Unzucht und Hureren erheprit? Wir haben  aniroch ubrig

zu betrachtenw. wes geiſtlichen Munchhaulend rin welt ichen AdelJ

Stande Kloſter-Genuſſe.“Kldſter hahen. nictt nur gute Ein

n trkunfftt, ſondern auch Frehheiten. Was dennnu Jle ds welſet uns

34 v Ê— David
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Gedachtniß-Predigt. 17
David in dem Teyte, wenn er ſpricht: Wohl dem des Hulne der
GDOtt Jacob iſt des Hoffnung auff den HErrn ſeinen GOtt
ſtehet der Himmel Erden Meer und alles was drinnen iſt
gemacht hat der Glauben halt ewiglich. Der GOtt Jacob der
Himmel, Erden, Meer, und alles, was drinnen iſt, gemacht hat, der Glau
ben halt ewiglich, will ſelbſten eines ſolchen ſein Theil werden, ihn ſättigen
mit langen Leben, ihme ſein Heyl zeigen, und wenn Nacht und Gefahr ein
brechen wollen, Schutz, Feſtung und Zuflucht werden. O gewiß eine Or—
dens-Freyheit, ſo einem einen Muth machen ſolte, in ſolchen geiſtlichen
ChriſtenOrden zu treten. Man habe in der Welt einen Characterem
und Kelpect an ſich, wie man wolle, ſo wird man doch keinen finden, der,
wenn er GOtt nicht hat, eine Freyheit habe fur der Anklage des Geſttzes,
fur der Macht des Todes, fur der Furcht, fur dem Satan, der Hollen und
der ewigen Verdamniß. Wo aber  der geiſtliche Munchhauſen in
weltlichen AdelStande der unter ieinem Abte Chriſto JEſu mit
Johanne nicht ſagen konne: Lieben Kinder ſundiget nicht und ob
jemand ſundiget ſo haben wirt einen Furſprecher beh dem Va
ter JEſum Chriſtum der gerecht iſt und derſelbe iſt die Ver—
ſohnung fur unſere Sunde nicht allein aber fur die unſere ſon
dern auch fur der gantzen Welt: 1Joh. I. 1. 2. Und mit Paulo:
Chriſtus hat dem Tode die Macht genommen und das Leben
und ein unverganglich Weſen ans Licht bracht: 2 Tim., io. und
abermahl: Jch bin gewiß daß weder Tod noch Leben weder
Engel noch Furſtenthum noch Gewalt weder gegenwartiges
noch zukunfftiges weder hohes noch Tieffes noch keine andere
Kreatur mag uns ſcheiden von der Liebe GOttes die in Chriſto
JEſu iſt unſerm HErrn Kom. VIll, z8. 39. Kloſter ſeyn ſo reich, als
ſie immer wollen, ſo kan es doch zuweilen Falle geben, ſonderlich in Kriegs
Zeiten, daß, die drinnen ſich befinden, weder zu beiſſen, noch zu brocken ha—
ben, wenn nemlich die Einkunffte auſſen bleiben, und was drinnen gewe—
ſen, aufgezehret worden. Woaberda, da die Kloſter- Bruder ſagen konnen:

Du bereiteſt fur mir einen Tiſch gegen meine Feinde du ſalbeſt
mein Haupt mit Dele und ſchenckeſt mir voll ein. Gutes und
Barmhertzigkeit werden mir folgen mein Lebenlang und werde

bleiben im Hauſe des HErrn immerdar, eſ. XXill,5.6.
Da deme nun alſo ſo wolle die zum Theil noch unerzogene

junge Herrſchafft von Munchhauſen nicht ubel nehmen
IJhr ſagen au laſſen, was Jhr Hochſeliger Papa mit der Erwehluna

dieſes erwehlten LeichenTeyts bey Jhnen geſuchet. Dieſes nemlich, daß

E Wohl
J—

e
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Wohlgebohren ſeyn und heiſſen, fur der Welt zwar eine groſſe Gluckſelig
keit zu achten, der rechte Adel aber in der Tugend, am allermeiſten, in der
Geburth aus GOtt, in der Kindſchafft bey GOtt, und in der Machfolge des

ü—

vErrn JEſu Choriſti beſtehe. Reichthum, Ehre, verlaſſen auff Furſten,
2 unſt, Pracht, Wolleben, ſeyn lauter Dinge, darinnen ſich ein Menſchver
ohrne Anſchlage machet, findet ſichs nicht eher, ſo geſchiehets im Tode, da

erfahret man die Warheit des Liedes:

Sag was hilfft alle Welt
Mit ihrem Guth und Geld?
Alles verſchwind geſchwind

Gilleich wir der Rauch vom Wind.
Evben darum genieſſen die von Adel ſo viel Ehre, Freyheit und Gutes im
Lande, daß ſie ſich um ſoviel mehr qualißciren ſollen, vor andern gemeinen

Leuten canabel zu ſeyn, die wichtigſten und furnehmſten Dienſte der Poten
taten im Lande zu verwalten, und ihren hohen Geſchafften mit ihrer Auto-
rität einen Nachdruck zu geben. Wenn niemand in der Welt wolte Treu
und Glauben halten, ſo ſolten es die von Adel thun, weil die nicht nothig
haben, um Ehre und Reichthum willen, ſich zur Untreu und etwas boſen
verleiten zu laſſen, indeme GOtt ſie vorher ſchon mit Ehre, Reichthum und

Unterthanen verſorget. Wie beſorget war doch Jhr Hochſeliger Herr
Papa, wenn von denen Herren Informatoribus einer mutirte, daß Er wie
der einen ſolchen an die Stelle bekomnmen muochte, der Sie nicht nur in den
Humanioribus wohl unterrichten, ſondern zuforderſt auch zu wahrer Pietat
anfuhren und anhalten konte. Nun Sie dann GOtt der HErr anjetzo
inſonderheit darinnen wohl verſorget, ſo gebrauchen Gie ſich doch ferner,
wie Sie bißher ruhmlich gethan, der guten Anweiſung, in Betracht, daß Sit
auch hievon, gleichwie von allen andern, was Sie haben, genieſſen und be
ſitzen, werden Rechenſchafft geben mußen. Reiten, Fechten, Tantzen, Ja
gen, Schieſſen, ſind lauter Dinge, ſo nicht eher furgenommen werden ſollen,
als biß ſich das Gemuthe in den guten beſtatiget, und in Schrancken der
Tugend zu halten weiß, lauter Dinge, die ſich eher lernen als verlernen laſ
ſen. Von Boleslao, einem Konige in Pohlen den 1v. dieſes Namens, lieſet
man, daß er ſeines Herrn Vaters Bildniß in Gold gepraget, ſtets ain Hal
ſe getragen, und wenn er in wichtigen Berathſchlagungen geſchafftig war—
ſolches pflegen mit Ehrerbiethung zu kußen, und zu ſagen: Der gutige
GOtt bewahre mich, daß ich nicht etwas ſchlieſſe oder vornehme, das Eu
ren Koniglichen ruhmlichen Namen, mein Vater, ſolte ſchimpfflich ſeyn.
Das thun Sie auch, und ſtellen ſich fur die TugendBilde Jhrer lieben El
tern, Groß: Eltern, und hohen Anverwandten, abſonderlich das vollkom
menſte Bild aller Tugend, den HErrn JESUM. Gewiß, es wird Sie
zu vielen guten erwecken, und eine Zierde ihres HochAdelichen Geſchlechts

zu ſeyn und zu bleiben ermuntern. Geht

S F
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Gehe Sie aber auch Hoch--Wohlgebohrne

Fr au 9e it t we nicht wieder von hier betrubt nach
Hauſe. O gewiß es iſt kein geringes Gut welches

Jhr Ho chſerliger Herr, nach ſeinem Tode
in dieſen unſern TextWorten Jhr vermacht hat da es geheiſſen:

c A  4—

Ohnmoglich run ou bit ibiyj ſo ſoerruo tu>wird. Jch habe zu verſichern, daß in dem wohl dem des Hüulffe der

GOZg Jeacobiſt des Hoffnung auff den HErrn ſeinen GOtt
ſttehet, auchtreue, hochweiſe, und gottsfurchtige Vormunde mit ſtecken, die

bey Jhr und Jhren Kindern Vaters Stelle vertreten werden. Will
eins oder das andere Jhr zu ſchwer werden, ſo will Sie an einen Chriſtlichen

Lehrer verweiſen, der pflegte zu ſagen: Wenn ich mich vermeyne allzuhart
angegriffen zu ſeyn, ſo ſehe ich mich um, ob nicht andern, dergleichen, ja
wohl noch ein ſchwerers begegne. Finde ichs denn nun ſo, und ſehe, wie ge
dultig und zufrieden ſich ein anders dabey bezeuget, ſo ſchame ich mich, und
fange an zubeten: Was betrubſt du dich meine Seele und biſt ſo
unruhig in mir? Harre auff GOTd denn ich werde ihm noch
dancken daß er meines Angeſichtes Hulffe und mein EOtt iſt.
Wili2. GOCdlegt uns eine Laſtauff aber er hilfft uns auch
Sela. Wir haben einen GOtt der dahilfft und den HErrn
HErrn der vom Tode errettet vſ. Lxviu, 20.21. und dann wird
mirs leicht und ertraglih. Das thue Sie auch ſo wird eine gleiche Beru
higung ihrer Seelen Jhr dabey zufallen. Es iſt eine nicht geringe Schwach
heitan uns, daß wir immer mehr auff ſterbliche Menſchen, als auff den un

E2
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20 Gedachtniß-Predigt.
ſterblichen GOTT ſehen. Er mochte billig zu uns ſagen, wie dorten Elkana
zu ſeiner betrubten Hanna: Bin ich dir nicht beſſer als zehen Sohne?
als zehn Manner? 1.sam. 1, 8. Es war eine gottſelige arme Wittbe,
ſchreibet der ſeel. Hr. Scriver in ſeinem SeelenSchatze Tom. ll,p. m gro.
welche viel lieber, unerzogener Kminder hatte, dieſe, als ſie in der Rachtfur
Sorgen nicht hatte Schlaffen konnen, und ſich mit den Gedancken geplaget,
wie ſie ſich doch mit ihren armen Waißlein ehrlich hindurch bringen wolle
daben ſie viel Thranen vergoß, und manchen Seuffzer gen Himmel ſchickte
ſchlieff endlich gegen Morgen ein, und es daucht ihr im Traum, als wenn ſie
im Garten ware, und einige junge Baumlein fur ſich hatte bey welchen ſie
auff den Knien lag/ und das Unkrautum ſie her ausrauffte, dabey aber mil—

diglich weinete, daß der Boden von  ihren Thranen gefeuchtet wurde. Sie
erwachte zwar hieruber, ſchlieff aber bald wieder ein, und befand ſich wieder
in demſelben Garten, bey ihren jungen Baumen, ſahe aber mit Verwun
derung, daß dieſelbe gar hoch gewachſen, und ihre Zweige weit ausgebreitet

hatten, welche wohl belaubet waren, und voller Fruchte hiengen. Als ſie
ſich nun unter den anmuthigen Schatten derſelben nieder ſetzte, erhub ſich ein
kleiner Wind, der die Baume bewegte, daßihr deren Fruchte hauffig in den
Schooß und um ſie her fielen, davon ſie etliche koſtete, und ſehr wohl ſchme—
ckend befand, daß ſie ſugte: Nungereuet mich nicht, daß ichetwa Muhe mit
dieſen Baumen gehabt, und ſie mit Thranen gefeuchtet habe, weil ich nun
mehr unter ihren Schatten ſitzen, und ihrer Fruchte genieſſen kan. Als ſie
nun hierauff erwachte, und dem Traum nachſinnete, die Deutung aber nicht
finden kunte, erzehlete ſie ihn bey Gelegenheit einen frommen Prediger, wel
cher ihr denſelben alſo auslegete: daß ihre Kinder die jungen Baume und
Pflantzen waren, welche ſie durch gute Erziehung und gottſeligen Unterricht
vor dem Unkrautder Boßheit bewahrete, und mit ihren Thranen Gebeth
taglich anfeuchtete, daher wurden dieſelbe mit der Zeit glucklich wachſen, und

zu geſegneten fruchtreichen Baumen in dem Kirchen-Garten des HErrn
werden, und ſie wurde in ihrem Alter noch groſſe Freude an ihnen ſehen und
erleben, welches auchalſo erfolget. Jn ſo einer Verrichtung, Zuſtande

und Wachsthum wird der HERR unſer GOTT Gie und Jhre
HochAdeliche Kinder uns auch zu ſehen geben. Und wer wolte es
auch von ſo einer Mutter nicht erwarten, die da nitht nur ihren Nahmen
nach Catharina Sophia heiſt, ſondern 'auch nichts mehr ſuchet, als

ſolchem Nahmen gemaß in reiner Weißheit ihr Leben zu fuhren, und
die Jhrigen zu erziehen. Auff gut Ancker und Tau verlaſt ſich der Schiff
Mann, auff gute Eckund Grund/Steine der Bau-Mann, auff einen
gnadigen GOTT aber ein Chriſt. Jene konnen doch betrogen werden

auchS
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Gedachtniß-Predigt. 21
auch von Wetter, Wind, Zeit und Neid in ein Verderben gerathen.
Dieſer alleine aber wird wohl bleiben. Wie dann gar leicht viel hun
dert zu Zeugen ſehn ſolten, die ſich auff Furſten, auff Freundr, auff ihr
Vermogen, auff ihr Geld, Gut, Kunſt und Geſchickligkeit verlaſſen,

und doch am Ende betrogen gefunden. Weiſe man mir aber nur ei,
nen einigen, deme ſein Creutz und Trauer-Falle, wenn er dabey GOtt
vertrauet, waren ſchadlich worden. Rein. Denen die GOTT
lieben muſſen alle Dinge zum Beſten dienen. Rom. VIII, 2.
Wenn im Himmel beſchloſſen iſt, ſchreibet der vorhin gedachte ſeelige Herr

Seriver in ſeinem SeelenSchatz Tom. II, p.m. 87. daß die Glaubi—
gen ſollen mit einem Ereutz heimgeſucht werden, ſo iſt auch zugleich be—
ſchloſſen, woher die Kraffte, der Troſt, die Gedult, und die Hulffe
koinmen ſollen. Als GOTT furhatte eine Theurung uber das Land
Canaan, Egypten und andere benachbarte Orthe zu ſenden, ſo ſande er
um Jaeob und ſeines Hauſes willen den Joſeph vorher in Eghten, da
mit er ſie hernach verſorgen und ernehren ſolte. Als Er ait derglei
chen Straffe das Land Jſrael belegte, zur Zeit Elia, hatte Er den Rae
ben befohlen, daß ſte dieſen feinen Diener auff eine Zeitlang ſpeiſen mu

ſten, hernach hatte er ihme das OebKruglein und das MehlTonnlein

der Wittben zu Zarpath erſehen, ihn dadurch zu ernehreniund zu er
halten. Als er beſchloſſen hatte, daß ſein liebſter Sohn in ſeiner zar

ten Kindheit mit ſeinen Eltern ſolte in Egypten fliehen, muſten die Wei
ſen aus Morgen-Lande kommen, und ihme aus ihren Schatzen den
ZehrPfennig darreichen. Alſo noch heutiges Tages, wenn GOTT
beſchloſſen hat, Wittben und Waiſen zu machen, ſo hat er auch beſchloſ
ſen, wie er ſie ſchutzen, verſorgen und auffbringen will. Wann er
veliebet, der Welt zu verhangen, daß ſie die ſeinigen verfolgen und ver

jagen ſoll, ſo hat er ihnen ſchon ein Raumlein auserſehen, da ſie blei—

ben konnen, und es muß ihnen auch an einen ZehrPfennige nicht fehlen.
Wenn er beſchloſſen hat, zu verhangen, daß die Seinigen mit unver
dienter Schmach und Schande von der Welt beleget werden, ſo hat er

auch die Zeit und die Mittel erſehen, da et ihre Unſchuld entdecken, und
ſie zu Ehren machen will. Wann er ſeine Heiligen mit Armuth und
Kranckheit beleget, ſo weiß er auch Hertzen zu erwecken, die ſich ihrer

J

annehmen, ſie verſorgen, und ihrer pflegen muſſen. Nun wir
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denn alle mit einander uns unbetruglich einbilden konnen, daß Sie anje
tzo in der Stille beh ſich alſo dieſes alles werde fur wahr halten; Alſo

wollen wir Sie zu ſolchem Ende auch ſchließlich, mit unſerm Gebethe, dem

Allerhochſten GOTT anbefehlen:

Sprich Ja zu Jhren Thaten,
Hilff ſelbſt das Beſte rathen,
Den Anfang, Mittel und Ende,

Ach:r HEgRa,zum beſten wender
Mit Segen Sie beſchutte

14

Jhr Hertz ſey deine Hutte
Dein Wort ſey Jhre Speiſt.

Biß Sie gen Gim iclreiſt.

2
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Je unveranderliche Veranderung dieſer
irrdiſchen Welt ſtellet uns faſt taglich die trau
rigſten Exempel vor Augen aus denen wir
den ungluckſeligen Lauff dieſer ſterblichen Zeit
warzunehmen und zugleich zu ſehen haben/
wie die unpartheyiſche Uberlegung des

Menſchlichen Lebens uns ein ungluckſeliges Meer voller Trüb
ſal preſentiret durch deſſen ungeſtumme Wellen wir nach des Al
lermachtigſten Rathſchluſſe ſo lange ſchiffen muſſen biß uns ein
erwunſchter Hafen gezeiget wird. Denn daß der: Menſchen
Leben dem Unbeſtande unterworffen ſolches iſt aus der taali
chen Erfahrung zur Gnüge bekannt durch weleha twir wiſſcir
daß Kayſer in Staub und Erde fallen die Konige mit der Ber
weſung ſtreiten/ ja die Hochſten in der Welt mit aller ihrer Macht
durch Gottlichen Rath zu Aſchen werden; Allermaſſen dieſes
ſterbliche Weſen unſers Leibes das man van denen klhrahnen
erbet keinen Unterſcheid leidet ſondern diejrnigen Perſonen
die eines ewigen Glantzes wurdig denengeringſten gleich ina
chet dieſes hat die Erfahrung unzehliche mahi vielleicht aber
niemahls ſchmertzlicher behauptet als, da es durch machtigen
Rathſchluß GOttes geſchehen daß die Hoch-Adeliche
Munchhauſiſche Familia durch einen ſchmertzhafftigen
Todes-Fall verletzet und mithin ſo viele in hochſtbetrübten
Stand dergeſtalt geſetzet worden daß Sie bald die hochſte Zier
de ihres Hauſes bald den machtigen Beſchutzer uberhaupt
aber einen unvergleichlichen Schatz der groſten Treffligkeiten

beklagen.

Denn
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Daenn es iſt der Weyland Hoch-Wohlge—

bohrne Herr Gerlach Heino von Munch—
hauſen „Sr. Khurfurſtl. Durchl. zu Brandenburg Hochbe

ſtallter CammerHerr und OberStallmeiſter auffSteinburg
Straußfurth und Wendlingshauſen /2c. Welcher den2. Mart.

anm Sonntage Jnvocav. Anno 1652. gebohren durch den zeit
lichen Tod in die Ewigkeit verſetzet worden. Jedoch wie beh

der Hinfalligkeit des Lebens noch dieſes der beſte Zuſpruch und
Glucke iſt daß die ruhmlichen Thaten nicht ſo gleich mit verge
hen ſondern offtmahls auff ſpate Nachkommen als durch Erb
ſchaffts-Recht gebracht werden; Alſo hat der Hochfrlige
dieſen unvergleichlichen Vortheil daß Er die in ſeinem Leben ſo
hoch anſteigende anglantzende Treffligkeiten gleichfals gehabt
welche wegen ihres hohen Ruhms billig hier anzufuhren ſeyn.
Denn es iſt ſein Herr Vater geweſen Herr Philipp
Adolph von Munchhauſen Erb-Herr auff Leitzkau
und Wendlingshauſenc. Hochfurſtl. Braunſchweigl. Droſt
zu Elbingeroda als deſſen ſonderbahre Gelehrſamkeit Got
tesfurcht und Auffrichtigkeit bey iedermann ihme bald eine

Verwunderung bald Liebe und Ehrerbietung veruriachte.

Die Frau Mutter war Frau Magdalena von Heim
burg aus den Hauſe Geldern. Der Groß Herr Va
ter Baterlicher Linie war Herr Hilmar von Munch
hauſen ErbHerr auff Schwobber Wendlingshauſen und
Rindeln ec. Hochfurſtl. Braunſchweigl. Droſt zu Artzen.
Die Groß Frau Mutter Frau Dorothea von Munch
hauliſen aus dem Hauſe Oldendorff. Der erſte Arltere

Vater Vaterlicher Linie war Herr Hilmar von
Munchhauſen Koniglicher Spaniſcher Obriſter zu Roß
und Fuß auch Droſt zu Ertzen ErbHerr anff Leitzkau Rin
deln Schwobber und Wendlingshauſen. Die erſte Ael
tere Frau Mutter Frau Lucia von Rheden. Herr

G andere
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26 Des Herrn von Munchhauſen
andere Aeltere Vater Vaterlicher Linie iſt geweſen
Herr Jiboriusvon Munchhauſen auff Oldendorff
und Ageler. Die andere Aeltere Mutter Frau Hedwig
Buſchen. Der Groß Herr Bater von der Frau Mut—
ter Seiten war Herr Jobſt Heino von Heimburg
Hochfurſtl. Braunichweigl. xuneburgl Rath Erb-Herr auff
NordGeldern. Die GroßFrau Mutter/ Frau Urſula
von Bunau. Der Aeltere HerrVater Herr Martin
von Heimburg Droſt zuRucklingen ErbHerr auſ Geldern.
Die Aeltere Frau Mutter/Frau Salome von Obers—
hauſen. ec.Aus dieſer ſo ſchonen Race muſte nothwendig ein ſolcher

Baum erwachſen welcher die alleredelſten Fruchte des Ruhms
Gluck und Seegens hervor triebe zumahl ſein Herr Vater die
ſes ſeine erſte und wichtigſte Sorge ieyn ließ wie dieier wurdig
ſte Erbe ſeines Nahmens und Gelubds auch ein Nachfolger Va
terlicher und Groß-Vaterlicher Tugenden und Er hiernechſt
die groſte Freude genieſſen mochte denſelben als eine Stutze der
EAdiu und glucklichen Beyrather und Diener der hochſtenepo—
remien zu ſehen welches ob es wohl erfolget ſo konte es doch
von demjenigen nicht erlebet werden der von dieſer Freude den
groſten Antheil nehmen ſolte. Denn es gefielOtt dieſen ſeinen
Hrn. Vater Anno i6tg. und alſo in den oten Jahre unſers Hoch
ſeligen zu ſich zu nehmen. und Jhn hierdurch in den deſolablen
WaiſenStand zu verſetzen;: Ob nun wohldieſes ein groſſes und
groſſer war als daß es von ſolcher Jugend konnen erwogen wer
den; Soſchiene es doch lange noch nicht ſo hefftig und betruübt
genug ſondern es muſte dieſes Ungluckenoch mehr traurige Ger
fehrden und Zufalle bekommen aeſtalt dieſer todtliche Hintritt
zugleich die 7. andere meiſtunerzdgene Geſchwiſter in Schmers
tzen und Trauren ſetzete. Ja was noch mehr ſo fieldieſes ebtn:
in die betrubte Zeit da GOttvorhatte unſer werthes Teutſch;
land mit ſo kummerlichen Plagen heimzuſuchen da nemlich der;
20, jahrige Krieg durch unerhortes Wuten uberall den Sieg
behielte und nicht leicht einige ramile zurucke ließ welche nicht

ſelbſt



LebensLauff. 27ſelbſt deſſen Grguſamkeit erfuhr die ſie ſo dann iwren Nachkom
men erzehlete vwer noch tieffe Wunden zum Zeichen deſſen auff—
wieſe. Dieſe trubſehlige Zeit entbloſete die vornehmen Hauſer
ihrer hochſten Zierde und raubete denen meiſten ihr beſtes Ver—
mogen daß ſie nicht alleine alle Koſtbarkeiten denen Feinden über—
geben ſondern wohl gar andere anſprechen muſten in ſo harten
Contributionen Geld vorzuſchieſſen und Burgſchafft zu ſtellen wor
zu die beguterſten und gutwilligſten jedesmahl angeredet wur
den Solchem nach wurde unſers Hochſeligen Groß Herr Va—
ter genothiget oder vielmehr aus Gutigkeit bewogen ihrer vie
le mit ſeinem Vermoagen zu retten ob es ſchon mit Schaden und
Schulden welche ſich durch gütige Burgſchafft auff ſeine Güter
hauffeten geſchahe wordurch es aber damahls darzu gediehen
daß die Hochſel Frau Mutter unſers Seligverſtorbenen bey ſo
viel Kindern und altgelaſſenen BurgSchulden eine ſorgſame
Einrichtung ihres Haußweſens fuhlete unter welcher Laſt Sie
bey nahe hatte erliegen muſſen wo nicht der anädigeath GOt
tes an Sie gedacht und den Segen welchen er den Saamen.
der Frommen verſprochen nicht hier ſonderlich hatte kräfftig
ſeyn iaſſen daß er ihre Rathſchlage und Erziehung der werthe
ſten Kinder dergeſtalt beglucket daß ſie endlich aus allen Be
ſchwerligkeiten gantzlich gefuhret worden worzu die Hulffe und
Beyrath ihres Herrn Stieff-Sohns der nachhero gleichmaßi
ge und viel hohere Tren und Dienſte, als Geheimbder Rath und
Droſt bey dem Hochfurſtl, Anhältiſchen Hauſe geleiſtet viel
contribuiret. Dieſes aber war zu volliger Begluckung des Wun
ſches noch nicht hinlanglich ſondern es muſte furnemlich auff die
unerzogenen geſehen werdehn welche als Saulen und Bilder der.
vortrefflichen Vorfahren dahin ſolten gefuhret werden düß.
theils den alten Ruhm und Glaytz erneuern theils geſchickt ge

J r hacht worden mit der Zeit ihr e aenes Glucke warzune men
und nutzliche Mitglieder der Meuſchlichen Geſellſchafft zu wer

Jden welches vornemlichh durch:erlanget wird wenn die jun
genJahre geſchickten Lehrerg anvertrauet werden dieſelbige auf!
den Weg der Tugend Gottlichen Vebens/Pftichten und der
Weißheit führen dahero denn der Hochſelige glurkfelig zu
nennen daß Er Anno 1667. verſtandigen krivat. Inftormaroren uber-
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28 Gedachtniß-Predigt.
geben wurde deren Bemuhung auch ſo fruchthbar geweſen daſt
ſie nicht wenig Proben und Zeugnine des angetendeten FleiſſesAen

geſehen; Doch triebe unſern Hochſtſeligen die meiſte Luſt zu
denjenigen Ubungen dardurch ſich ein Cavalier bey groſſen Her
ren beliebet machen kan wohl wiſſende daß man dadurch ſich
am meiſten fahig machen konne ſeinem Nechſten angenehme
Dienſte zu erzeigen. Dieſe war nun vornemlich das Reiten
welches Er nach der Kunſt zu erlernen ſo viel Geſchickligkeiten
Luſt und Gedult hatte als ſein kunfftiger Zweckerforderte; Als

aberdieſes zu bewerckſtelligen zu Haute keine Gelegenheit war ſo
erachtete er vor rathſam ſich an einen ſolchen Ort zu begeben wo
ſelbſt dieſes nebſt andern zalantenkxereitiis glucklich gelehret wurde.
Gleichwie ſolchen Vorhaben am beſtendas beliebte Wolffenbut
tel ſchickete; Als begabe Er ſich auff Einrathen verſchiedener Ver
ſtandiger und Freunde dahin und war auch daſelbſt in ſeinem
Vorhaben ſo glucklich daß Er nicht nur den intendirten Zweck
vollkommen erhielte ſondern auch uber dieſes durch ſeine gute
Aunuhrung diejenige erlangete wornach ſo viele vergebens
trachteten ſintemahl Jhro Hochfurſtl. Durchl daſelbſt Jhn zu
Dero CammerJuncrer und nachgehends zum Hoffmeiſter bey
dem Junſten Printzen gnadigſt beſtelleten bey welchen hohen
Bedienungen Er ſich dieſes am meiſten angelegen ſehn
ließ daß Er nebſt der erfoderten Treue auch eine un
veranderte und ſorgſame Beobachtung des hohen Untergebenen

zeigete ſo daß man gewunſchet dieſen ſo treuen und anſtandigen
Diener beſtandig in ſeinen Pflichten und Dienſten zu behalten
und in noch hohern Angelegenheiten zu gebrauchen. Alleine es
beliebete dem Hochſeligen die Welt noch weiter zu ſchen und
kennen zu lern en begab ſich demnach von dortweg in auswar
tige Provincien und als Er Anno 1674. nacher Holland ſo dann
nach Franckreich und endlich nach Jtalien reiſete ſo merckete Er
dabey ſolchen Nutzen daß Er auch gantzer a. Jahre daſelbſt ver
harrete und ſich in allen Rittermaßigen Ubungen hervor that.
Und zwar dieſe Lande dieſen ihren lieben Auslander gerne behal
ten auch wohl ſonſt ſeine neriten belohnet hatten; So erachtete
Er doch vor rathſamer ſichdin. 1678  wieder nach Hauſe zuvege
ben da ſich denn ſo gleich Gelegenheit zu weitern Avancement bli-

cken
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cken ließ maſſen die Durchlauchtigſte Chur-Furſtin von
Brandenburg Jhnbey ſeiner Ketour zum OberStallmeiſter
gnadigſt ernennete daraus es weiter geſchehen daßEr An. i686.

von Jhro Chur-Furſtl. Durchl. zu Brandenburg erc.
zum Cammer-Herrn gnadigſt beſtellet worden. Und wie es
ſonſt ein hohes Glucke iſt dieſem nunmehro Aller Durchlauch
tigſten zu dienen; Alſo achtete ſich unſer Seeligverſtorbener ſehr
beglucket demjenigen Hauſe Dienſte zu thun welches die treue
Auffwartung gnadigſt zu erkeũen und reichlich zu belohnen weiß.

Nunmehro ſchiene an des Hochſeeligen Stande nichts zumangeln als eine gluckliche und erwunſchte Mariage, welcher

Wunſch auch ſo geglucket daß Er nach vorher gegangenem ey—
ferigem Gebethe ſeine Gedancken auff das damahls Hoch—

Wohlgebohrne Fraulein Catharinen Sophien von
Selmmnit—z anjetzo Hochſtbetrubte Frau Wittive gerichtet
welche Anno 1683. den 13. Jan. nach gebuhrender Anſprache der
vornehmen Angehorigen durch Prieſterliche Copulation zu
Weſterburg volzogen wurde; Wie hochſt-glucklich vergnügt
und geſegnet dieſe Ehe geweſen kan man unter andern daraus
abnehmen weil der gütige Rath GOttes dieſelben in beſtandi
ger Liebe gantzer 26. Jahre und 6. Monate erhalten und Sie
mit vielen Kindern begnadiget als 6. Sohnen unds. Tochtern
Nahmentlich: 1.) Herr Philipp welcher bald nach empfan
gener Tauffe die Welt geſegnet. a.) Herr Ernſt Friede
mann 3.) Herr Gerlach Adolph 4.)Herr Philipp
Adolph 5.) Herr Hilmar und 6.) Herr Ludwig

sriedrich wie denn auch 1.) Fraulein Dorotheen wel—
che zu der geliebteſten Eltern groten Vergnügen an den Wohl—
gebohrnen Herrn Hrn. Anthon Ludewigen von Schwar
tzenfels Sr. Hochfur! Durchl. zu SachſenGotha
Hochbetrauten Geheimbden Rath auff Altenberga Boßund
Elleben Erb-Herrec. Anno 1702. glucklich vermahlet 2.)
Fraulein Annen Eliſabethen ſo im andern Jahre ihres
Alters ſeelig verſchieden. 3.) xraulein Anna EliſabethJJ
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welche imi5. Jahre ihres Alters Annor7og. den 4. Man. an den
Blattern Jhr kurtzes Leben ſanfftſelig beſchloſſen.4. Fraulein

Chriſtianen Sophien und 5.) Fraulein Sophien Mag
dalenen. So hat ihn auch der Hochſte von der Frau Geheim
den Rathin von Schwartzenfelß mit 7. angenehmen Kindes
Kindern Fraulein Annen Eliſabethen Herr Anthon
Gunthern Fraulein Sophien Eliſabeth Kraulein
4
Dorotheen Louiſen Fraulein Chriſtianen Fraulein
Charlotten Marianen und noch zuletzt z. Wochen vor ſei—
nem ſeel. Ende mit einem in ſeinem Hauſe zu Steinburg gebohr
nen Sohne Herr Friedrich erfreuet wovon ebenfals 1.
Sohnund 1. Tochter vald nach der Tauffe ſelig verſchieden. Sind

alſo 3. Kinder undz. Kindes-Kinder dem liebſten Herrn Vater
in derSeeligkeit vorangegangen die ubrigen aber auſſer dem
alteſten Herrn Sohn Ernſt Friedemann welcher anjetzo in Hol
land ſich befindet haben Jyrem Herrn Vater und Groß-Vater
das hochſtbetrubte Geleite mit vielen unzehligen Thranen zu ſei
ner Ruheſtatte aegeben. Der allerhochſte GOtt als ein rech
ter Vater der Waiſen wolle ſich Jhrer aller treulichſt anneh
men und den groſſen Verluſt Jhres ſo getreuen Herrn Vaters
mit ſeinem krafftigen Beyſtande und treueſter Vorſorge reichlich
erſetzen. Wie aber in dieſem Jammerthalkein Chriſt ohne Creutz
und Truhſahl leben kan; ſo hat Er auch ſein Theil davon inſon
derheit aber wegen vielmahliger Ihm zugeſtoſſenen ſchmertzhaff

ten Kranckheiten empfinden munen welche Jhn denn auch be
wogen Anno 1689. ſeine Dienſte zu qgvittiren und ſich auffſein
RitterGut Steinburg zu beaeben um daſelbſt der hinfallenden

gGeſundheit durch ſorgſame erpflegung auch andern heilſa—
men Mitteln zu ſtatten zu kommen. Wie ſehr Er aber
ſolcher maſſen Ruhe geſuchet hat Er ielbige doch nicht in alle We
gefinden mogen ſondern iſt offtermhls durch beſchwerliche Un
glucksFalle davon verſtohret worden; Wie denn durchGottliche
Zulaſſung nicht nur das gantze Dorff Steinburg ſondern auch
bald darauff ſein ander Gut Wendlingshauſen in verderblichen
Brand gerathen. So hat Erauch diejenigen Troublen ſo durch
die Schwediſche harte Einqvartirung die Chur-Sachſiſ. Lande

durch
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durchgehends ſeine Guter aber inſonderheit hart betroffen
nicht wenig empfunden voraüs daEr ſich jedes mahl das Wohl
und Weh ſeinerUnterthanen gleich ſeinem eigenem zuHertzen ge
hen ließ Jedoch ertrug Er dieLaſt ſeines Amts und alle Muhe des
Menſchlichen Lebens mit hochſter Gedult und war mit ſeinem
GoOtt als von dem Er ſo viele Wohlthaten empfangen und deſ
ſen Fugungenſtets zu frieden wohl erkennende daß Er alles von
GDOtt und ſelbigerMacht habe das gegebene hinwieder zu neh
men, wieEr ſich denn uber empfangeneWolthaten unwurdig er—
kante dem Hochmuth gegen GOtt uñ Menſchenfeind war ieine
ſundlichen Fehler inniglich bereuete und ein ſehnlich Verlangen
trug mit ſeinem GOtte je mehr und mehr vereiniget zu ſeyn. Die
H. Sacramenta und das Wort GOttes liebete Er vonHerttzen
beſuchte nicht nur vor ſeine Perſon die Predigten fleißig ſondern
hielt auch die Seinigen ſo wohlhierzu als auch zur tagl. Hauß
Andacht in denen BetStunden eyferiaſt Seine Kranckheit und
ſeliaes Abſterben betreffend ſo hat Er viele Zeit her an Stein
Schmertzen ein groſſes ausſtehen muſſen zu welchen vor ohnge
fehr 6. Jahren die Oampff-Beſchwehrung und kurtzer Athem
kom̃en welches Jhn nicht wenig incommodiket. Und ob ſich wohl
die SteinSchmertzen letzlich verlohren hat doch dieſes tagl. von
Tag zuTage zugenomen daß Er ſonderl im abgewichenen Som
mer mit Hiob klagen muſſen: Der elenden Nachte ſind mir viel
worden woben Et offt hefftiges Rocheln auff der Bruſt Ein
ſchlaffung der Glieder uñ aroſſe Beklemmung des Hertzens em
pfunden; Ob nun wohl hierwidet alle heilſame Mittel gebrau
chet auch zu dem Ende unterſchiedliche beruhmte Medici conſuuret
worden die durch Darreichung der dienlichen ueaicamenten allen

beſorglichen Zufallen vorzukommen getrachtet: So hat doch
GOtt den erwünſchten Segen nicht mitgetheilet maſſen als Er
im verwichenen Monat Sept. nothiger Angelegenheit halber
auff ſein Ezut nacher Straußfurth verreiſen müſſen wurder da
felbſt von einem hefftigen Schlagfluſſe dergeſtalt uberfallen daf
Jhme ſolcher die Sprache benahm; Doch gab GOtt damahls
die Gnade daß Er ſich bald darauff wieder erhohlete die ubrigen
Beſchwehrungen aber wolten ſich gar nicht andern und kunte
Er ſeint der Zeit wenig mehr auskommen.  Einige Wochen
vor ſeinem ſeligen Ende ließ ſich wieder ein Anfang vom

Schlag
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GchlagFluſſe mercken, welcher doch abermahls, durch GOttes Gute und
fleißigen Gebrauch der Medicamenten wiederum vorbey gieng, jedoch verloh
ren ſich von der Zeitan die Kraffte und letzlich auch der Appetit zum Eſſen.
Hingegen nahm die Beangſtigung des Hertzens, Einſchlafferung und Zu—
ckung der Glieder mercklich zu, und gab dieſes alles eine ſchlechte Hoffnung

zur Geneſung, dannenhero ſchickte ſihder Wohlſelige Herr Cam—

mer-Herr zueinem ſtligen Abtritte aus dieſer Welt, zu welchem Ende
Er denn Sonntags vor ſeinem ſeeligen Abſchiede, mit groſſeſter Derotion
und vielen Thranen, nebſt denen lieben Seinigen, das Heilige Abendmahl
wiewohl wegen groſſer Mattigkeit in ſeiner Stuben empfieng, und hierdurch
ſeine Seele in die treue Vater· Hande GOttes und ſeines liebſten Heylandes
vbefahl. Wie Er nun wahrender ſeiner gantzen Kranckheit groſſe Gedult
erwieſen, und durch ſtetiges und unauffhorliches Gebeth ſich an ſeinen GOtt
gehalten, ſo hat Er auchdamit biß an ſein ſeliges Ende unter vielem Gebethe

zund ſehr beweglichen Seuffzern, als: OERR JECEuU dir leb ichre. Jch laſſe
dich nicht du ſeegneſt mich dann :c. Hertzlichlieb hab ich dithO HErr e. HErr
hilff mir c. und dergleichen fortgefahren, biß Er endlich den o. Jan. Mit
tags umu. Uhr, der Seelen nach in die gluckſelige Ewigkeit verſetzet worden,
nachdem er ſein Alter gebracht auffs7. Jahr io. Monate und un. Tage. Den
verblichenen Corper aber haben wir zu ſeiner Grufft und von Jhme ſelbſt

erbautes Begrabniß gebracht, allda Er in dem Schooß der Erden ſeinen
machtigen Erloſer und froliche Vereinigungmit der Seelen erwartet.

Wir aber dancken GOti dem Allerhochſten vor die viele Gnade, Gute
und Treue, welche er dem Hochſeligen Herrn Ober-Stallmeiſter von ſeiner
Geburth an, durch die gantze Wallfarth ſeines Lebens reichlich uud uberfluſ
ſig erzeiget, und am allermeiſten dieſe Gnade groß werden laſſen, bey dem
Endeſeiner Tage, da Er Jhn im Friede aus dieſer Welt fahren, und in die
vergnugte Ewigkeit treten heiſſen. Nun dieſer gutige GOtt ergotze die er
loſete und nun befrehete Seele mit dem Reichthumder himmliſchen Guther,
daß ſichſelbige in der Anſchauung des Majeſtatiſchen Angeſichts GOttes und

der Hochheiligen Dreyfaltigkeit ewig ergetze, und mit allen Engeln ünd Aus
erwehlten im Himmelunendlich freue. Er laſſe ſeine Gebeine im Friede
und Ruhe ſchlaffen, biß an jenen groſſen Erloſumgs-Tag, wo Er Gie mit
herrlichem Glantze verklaret, der Seele vereinbahren und in das heilige
Jeruſalem verſetzen wolle. Die Hochbetrubte Frau Wittbe aber und hin
terbliebene liebe Kinder und Kindes-Kinder nebſt allen vornehmen Anver
wanden troſte er mit ſeinem krafftigen Zuruffe, er wiſche die Thranen ab
vonJhren Augen, und heile die tieff geſchlagenen Wunden, mit anderweiti
gen Vergnugen, Segen und Wohlfarth. Er behute Dero gantzes Hauß veor
allen widrigen Zufallen des Creutzes und Todes, ja er halte ſeine Hande uber
Dero Wachsthum zuſtetem Wohlergehen, und erfulle Sie mitaller Leibes

und SeelenErſprießligkeit.
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Abbdanckungt.
Dero Stand und Wurden nach Allerſeits

Relpectirte Anweſende!

B wir Menſchen wohl durch die von erſten
biß aüf jetzige Zeiten beſtatigte und noch tagliche Er—

fahrung von unſerer Sterblichkeit genugſam uber
zeuget, vornemuich aber wir Chriſten durch hohere
Ausſpruche (Menſch, du muſt ſterben) ohntruglich,
jcdoch zu ſeligſten Troſt, indem das Ende dieſes Le
bens der Anfang eines ungleich beſſern ſeyn ſoll, voll

kommen informiret ſeynd, und aus der Erfahrung, als welche in allen
Dingen die beſte Lehrmeiſterin iſt, erlernen, daß der alte Bund taglich und
an einem jeden ſolcher geſtalt erneuret werde, daß der junge kan, der alte
aber muß ſterben, und es endlich heiſſet: Mors omnia ſolvit

Der Tod ſo alles ſticht
Schont keines Menſchen nicht.

So bezeugen wir doch gar ſelten uber dergleichen Lebens-Wechſel eine
wahre lndifference, vielweniger die behorige innere Seelen Freude, ſondern
wir laſſen bey erſterer Enipfindung eines ſolchen zeitlichen Verluſtes die
Traurigkeit um vieles prævaliren. Zumahlen die naturliche Arerſion vor
dem Ableben faſt die Trennung dererjenigen nicht leiden will, ſo Jhrem
Vermeynen nach in vinculo qvodam indiſſolubili beharren wollen. Des
wegen es auch kommt, daß Eltern mit unſäglichen Abgang den Tod ihrer
Kinder regrettiren, weil ſie durch ſolche ſich immortaliſiren wollen, und Ehe

gatten auch Kinder mit Hertz- durchdringenden Schmertz in die Grufft ih
rer Ehegenoſſen und Eltern nachſehen, da die bedurffende Aſliſtence den an
dern Verluſt unerträglich und die Vorſorge derer Verſorger die Einbuſſe
zu einen unerſetzlichen Schaden machet, dahero Jammer, Angſt, Schmer

tzen, Thranen und Winſeln die Surrogata einer gebuhrenden Gelaſſenheit
werden. Gegenwartigen Orts verſpuhret niun ſolches auf gleiche Weiſe,
da aus Kummervollen Hertzen mit klaglichen Stimmen ichein Zuruffen

I Hhore:l—
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chene cheliche Liebe, welche ſo angenehm Sie hiebevor, ſo vermißlich iſt Oc
nunmehro, eine Liebe die Jhrer beſondern Auſrichtigkeit hulber, ohne Auf

J

hor, und, weil Sie ſo gar mutuelle war, ungeſchieden hatte ſeyn ſollen. Es

beklaget gleicher Geſtalt ſolches geloſtte Band vaterlichen Wohlmeynens
die Kindliche Tendrsſſe, welche, da Sie nunmehr in Jhrer Vollkommen—
heit ſich zeigen wollen, von jenen verlaſſen, Ach! allzufruhe verlaſſen wird.

L

Ti 7 Lidl berde FrauWittwe Sie

Es beſeuffzet die Einbuſſe eines wertheſten Bruders die eintzige Fr. Schwe
ſter, die Familie, eines nahen Freundes, deſſen Verwandſchafft zwar eine
gluckliche Geburth veranlaſſet, der fruhzeitige Tod hingegen getrennet hat,
eine rechtſchaffene Treue, derer Gemuther, wie es ſchiene, auf ewig ſolchen
Nexum befeſtigen ſolte. Es beweinet den Verluſt einer ſo gerecht als gu—

l ll

tigen Obrigkeit, und die man mit gleichen Recht Vater und Herr nennen
rin konnen, der arme Hauffen derer Unterthanen, welche den Uncker verlohren,
J jun J woran ihr Schiff bey manchen Troublen ſich halten knnen. Sehnd

JI— Sie es nicht Gnadige rau c )a 1in. an Betrubteſte Herrn Herrn Herrn Herrn Herrn SohneUI Frau und Fraulein Tochter und ubrige hohe Angehorigen.IIIII

nia

L iltu

unn

TID vlich Rotrukte nnd Kinterlaſſene Senynd ESie es

Pn
Seyd ihr es nicht treue Unterthanen des Hoch-Wohlgebohrnen Herrn,

Herrn GERLACHES: HEJNDO von Munchhauſencſſl auf Steinburg, Wendlingshauſen, Straußfurth, re. Sr. Chur-Furſtl.
J Durchl. zu Brandenburg hochbeſtaut- geweſenen CammerHerrn und

Ober. Stallmeiſters hertzuch Oerruvie unvtt nne. Deynv dit conicht alle, von denen ich dieſe traurige Anrede und Zuſchreyen habe? Ach

ickhſch Ehriteſt ſſ d' ſen ja leyder! nun fehlet Jhnen Eamtlich ochge: Chrteſte interelienten dieſes
l' Trauer-Falles nichts, denn ein beredter und fertiger Mund dergleichen
uſ“ billige Klagen, und welche dieſes begleiten, das behorige Lob von des Hoch

ſn“ rer Erwegung des wohlgetroffenen Wechſels dieſes unbeſtandigen Jam—

in ſeligen Leben und Tod auszufuhren, damit ich mich von dem jetzthaben

r

ñ nung um deſto eher zu unterlaſſen, als wie vielmehr dem neuen Himmels

unn; den Aufirage recht acquitriren konte. Nachdem aber das erſtere in genau

mer vollen Lebens mit jener immerwahrenden und ewigen frohen Woh

Genoſſen zum Gluckwunſch, und denen Hinterbliebenen zum Troſt auff
un die klaglichen Worte: Ach, unſer alles in.todt! wir aus einem deutlichen
J J Eeh zuantworten Nein, er lebet und iſt ben GOtt, und wird leben; Jn
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un lige verlohren! Ach, daß noch lebte, was allezeit Lebens-wurdig warIII 34
J

En
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II— hore: Ach, daß wir ehemahls gluckſelige noch hatten, was wir ungluckſ

dakin iſt. Darum vbeklaget ſolches eine vom Tode unterbro

odem wir wiſſen, der hieſige Auffenthalt ſetz nur ein Tranſitus zu einem un
verganglichen Leben, eine Reiſe zu der ewigen Stadt, in futuram civita-

in

it

l n tem, und eine Pilgrimſchafft durch dieſes Nachtvolle Thal zu denen be
ſtandigen Himmels· Hohen; Alſo weil von dem letztern auch die bereitsM

T

n nenl

n allen gnug, und mehr als mir, der des Hochſeligen Perſon zu kennen die
l

e

T

E
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Ekre nicht aehabt habe, beywohnende Wiſſenſchafft von deſſen furtreffli
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chen Noisſance, und einem dieſer und anderer Orten beruhmteſten Ge
ſchlecht, die ſelbſt redende Zeugniſſe eines ohnausgeſetzt ſich befliſſenen ohn
tadelhafften Wandels iſt, deswegen zu wunſchen ware, zu allgemeiner
Nachfolge, jetzo faſt manqvirenden gleichen Tugend-Lebens, vornemlich de
rer zu einem Hof-Manne gehabten groſſen Qualitaten, und der von denen
Hohen dieſer Welt ſelbſt, dadurch erworbenen ungemeinen Æſtim, ja end
lich der mit Gottlichen Willen gantz conkormen GemuthsGaben, daß vie
le dergleichen edele Gemuther ſich annoch finden wolten, welche den Vor
theil ihrer Geburth durth noble actiones beſtandigſt erhalten, nicht aber
durch ungebuhrliches Auffuhren die erhaltene Avantage verliehren moch
ten; So will ich nur eine ſchlechte ldee von Unſern nunmehro GOTT
ſchauenden einen im Leben aber durch Ahnen und eigene Meriten wohl di-
ſtingvirten Cavallier zu formiren, alleine. dieſes ſagen, daß er mehr als ande
re, das bene naſci, bene vivere und bene mori erfahren und erwieſen, und
nothwendig daher folgen muſſe, daß ein bey der Nachkommenſchafft un
vergeßliches Andencken, ghme zu eigen auff alle Zeiten worden ſey. Es
iſt Landkundig, iit was vor bietat der Seeligſtverſtorbene den Grund
Stein zu ſeinem Vornechmen geleget deſſen auch. ſo viele geiſtliche und
milde Stifftung auſſer dem, daß dieſer heilige Ovrt ein Zeuge der unver
droſſenen Anhorung Gottlichen Worts und fleißiger Beſuchung des hier
angeſtellten Gottesdienſtes in ewige Zeiten ſeyn wird, ein unverwerffliches
Atteſtatum geben muſſen. So iſt auch keine verborgene Sache, die wohl
und hertzliche Auffuhrung gegen die ſchmertzlich-betrubte Fr. Wittwe;
die Vaterliche kaucation der lieben Nachgelaſſenen, die gebrauchte Dexteri-

tat gegen manniglich und die angenehine Vorſorge der Untergebenen. Es
iſt ſchwehr in dieſen verdorbenen Zeiten ein Subjectum zu finden, daß aller
dieſer Prædicatorum fahig iſt, faſt aber noch von mehrer Ditticultat bewahr
te Manner anzutreffen, die einen wohlangefangenen Lebens-Lauff auch zu
einem ruhmlichen Ende gebracht haben, da der auf dem Theatro dieicr
Zeitlichkeit ſich taglich ereignende Unbeſtand, der kleinen Welt, ich meyne
dem Menſchen nicht zulaſſen will, bey der Unbeſtandigkeit tirm, und bey ſo
vielen Diſtractionen in einer untadelhafftigen Conduite beſtandig zu ſeyn.
Hieher gehoret eine groſſe Entſchlieſſung, und das vierfache V. ſo jener gu
te von Adel zu ſeinem WahlSpruche erwehlete: Virtutis Viribus Vin-
cenda Voluptas:

Es muß die Tugend nur allein
Der wielen Laſter Meiſter ſeyn.

Das jetzo mit Recht oben angelihnte Vob des Hochſeligen klinget wohl, da
nicht die Flatterie ſondern die Warheit ſolches an Hand giebet, und der
ſchmeichleriſche Ruhm zwar eine blaue Dunſt machen, daß warhafftige
Auffuhren aber alleine die daurhafftige Farbe giebet, die ſolche auch in
Gold und Marmor eindrucken kan. Alleine herrlicher wurde der Nach
klang geweſen ſeyn wo mehrere Jahre der unzertrennten Folge ſo vieler

3 2. ſchonen
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ſchonen Quaktaten das Accompliſſement gegeben hatten. Die Tugend
laſſet ſich mit jener zeitigen Vollkommenheit befriedigen, und fraget nicht

quam diu, ſed quam bene. Wer hier wohl gelebet, deſſen Andencken blei
bet auch bey kurtzen Zeiten ein immerwahrendes Denckmahl, und eine

lange Friſt hat vielmahlen unterbrochene Periodos. Der mit groſſer Ap-
probation verblichene hat ſeinen Cours wohl geendiget; Der RNeid weiß wie
der vorhergemeldetes nichts aufzubringen, und was ich mit unvollkomme
ner Expreſſion der Warheit zu Steuer ausgeſprochen, ſolches werden ſon
derzweiffel auch Sie Stand und Wurden nach allerſeits reſpe
ctirte Anweſende durch Dero bey dieſer Trauersolennitat beliebte Ge
genwart zu bezeugen geruhen wollen. Die nechſt andern Angehorigen
hierob ſonderbahr conſolirte Frau WJTTWG erinnert ſich dahero Jh
rer ſchuldigen Danckbarkeit, u. wie Sie bey kunfftigen erfreulichen Begeben
heiten, die GOtt ſchaffen wolle, Denenſelben ſamt und ſonders, hergegen
ulle angenehme Gefalligkeit und Freundſchafft zu erweiſen nie ermangeln
wird, alſo erſtatte ich Nahmens Dererſelben vor jetzige mitleidige gebuhren
den und dienſtlichen Danck, mit dem mir aufgetragenen Wunſche, daß
GO.TZ ESiee allerſeits fur TrauerFallen friſten, und mit vieler Seelen
und LeibesErſprießlichkeit begnadigen wolle. Mit Dir aber Hochſtſeli—
ger, der Du als ein Umarmter deines Heylandes und ein Bundgenoſſe in

die ewigwahrende Himmels-vsocietat mit groſſen Frolocken reciprociret
worden, und ohne Aufhoren nicht ein Beſitzer irrdiſcher Guther, ſondern
der ewigen Himmliſchen Haabe ſeyn und bleiben wirſt, letze mich dermaſſen:

Zu guter Nacht!
Geh hin in deine Cam̃er

Verſchlaffe allen Jammer
Der uns noch tauſend Thranen macht.

Den Augen biſt Du zwar entnommen
Doch wirſt du uns nie aus Gedancken kommen

Da dein Grdachtniß ſoll verbleiben
So lang man wird

MugßncoHhHhauéen
ſchreiben.

1
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